DansigerDampfboot 


NM 69. 1865. 
Mittwoch, den 22. März. 36ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Wer iſt das Weib, ſo hehr und milde, 
Von freud gen Stolz den Blick verklärt, 
Mit Sieges zeichen auf dem Schilde, 
Die ſie gewann mit tapferm Schwert? 
Es ſtehet groß Boruſſia . 
In ihrer ganzen Würde da. 


Der König wacht an hoher Stelle 


Für ſeines Volkes 


Und an des Thron's geweihter Schwelle 
Legt hin das Volk des Dankes Zoll: 
Wenn Fürſt und Volk ſich feſt vertraut, 
So wird die Wohlfahrt auferbaut. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


. Breslau, Dienſtag 21. März. 

Die Dividende für die Oberſchleſiſche Eifenbahn iſt 
auf 10 Prozent feſtgeſetzt worden. Der Erneuerungs⸗ 
Fond beträgt 630,000, die Superdividende an den 
Staat 393,000 und die Steuer 163,400 Thlr. 
Altona, Dienſtag 21. März. 

Das neueſte Verordnungsblatt für Schleswig⸗Holſtein 
enthält folgende Bekanntmachung: „Fremde, in die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Häfen einlaufende Schiffe find 
unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit bis auf 
Weiteres nach Maßgabe der von den betreffenden 
Staaten mit dem Königreiche Dänemark abgeſchloſſenen 
Verträge zu behandeln. 

Flensburg, Dienftaz 21. März. 
Wie die „Nordd. Ztg.“ meldet, findet heute Abend 
zur Vorfeier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Königs von Preußen großer Zapfenſtreich und Fackel⸗ 
zug ſtatt. 

— Auch in den meiſten übrigen Städten beider 
Herzogthümer wird die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
heute Abend mit Zapfenſtreich, und morgen früh mit 
großer Reveille eingeleitet werden. 

Turin, Dienſtag 21. März. 
Die Majorität des Senats hat den Antrag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe verworfen. 

Madrid, Dienſtag 21. März. 
Die Beſoldung für den bei dem Exkönige Franz von 
Neapel bisher accreditirten Geſandten iſt im Budget 
nunmehr geſtrichen worden. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
24. Sitzung am 20. März. 
(Schluß.) 

Abg. Waldeck wendet ſich zunächſt gegen die Aus 
führungen des Frhrn. v. Binde, dann gegen den Kriegs⸗ 
miniſter. Der Procentfag der Bevölkerung iſt kein Maß⸗ 
ſtab für die Stärke des Heeres. Und was das Hinweiſen 
auf andere Staaten betrifft, ſo kann Oeſterreich wegen 
feiner zuſammengeworfenen Nationalitäten das Scharn⸗ 
horſt'ſche Landwehrſyſtem nicht acceptiren, wenn es auch 
wollte. Ich achte Oeſterreich wegen der großen Fort ⸗ 
ſchritte, die es gemacht hat, hoch, aber das Heer iſt dort 
das noli me langere, weil Oeſterreich keinen homogenen 
Staat bildet und darin beſteht der große Vorzug Preußens. 
Der militäriſch-techniſche Standpunkt des Kriegsminiſters 
iſt ſchwer zu widerlegen, aber es kommt doch hierbei noch 
auf ganz andere Dinge an, z. B. auf die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen. In Betreff der Landwehr iſt mit 
der Reorganiſatlon allerdings eine Wendung vorgegan⸗ 
gen und ſo iſt z. B. das 15. Landwehr⸗Regiment in ein 


Zum Geburtsfeſte des Königs. 


Rückſchauend auf die edle Reihe 
Ruhmvoller Herrſcher, hat ſie heut 
Vor Jahren einſt, mit Muttertreue, 
Des Königskindes Haupt geweiht, 
Der Erb' der Krone nicht allein, 
Des Geiſt's der Ahnen auch zu ſein. 


Glück und Wohl, 


Linien⸗Regiment formirt worden. Willkürlich hat man 
Landwehrleute in die Linie geſteckt. Die „Sprungfertig⸗ 
keit“ wäre mit der alten Armee eben fo zu erreichen ge» 
weſen, wie mit der reorganiſirten. Mehr als damals 
können wir auch jetzt nicht aufſtellen, und wenn der 
Kriegsminiſter von dem Heere Friedrich Wilhelm's III. 
ſpricht, ſo vergißt er, daß die Art und Weiſe, wie jenes 
Heer gebildet worden iſt, ein Fluch des 18. Jahrhunderts 
war. Sie wollen die Landwehr nicht, weil fie das 
Soldatenheer beſeitigt. Es iſt eine ganz unpaſſende Sache, 
hier von Verſöhnung ſprechen zu wollen. Es giebt endlich 
nichts leichteres in der Welt, als die neu geſchaffenen 
Regimenter zu beſeitigen: man behalte die Commandeure 
und ſchicke die Leute nach Haufe. Der gegenwärtige Augen ⸗ 
blick führt nicht zur Ausſöhnung mit dieſem Miniſterium, 
mit einem Zukunftsminiſterium hat ſich aber weder die 
Budget⸗Commiſſion noch das Haus zu befaſſen. Ein 
Entgegenkommen unſererſeits iſt ganz unmöglich: willigen 
wir in die Reorganiſation, ſo haben wir unſer Recht aus 
der Hand gegeben, haben wir jeden Boden im Lande ver⸗ 
loren. Das ſteht feit, daß wir die Reorganiſation dem 
Miniſterium der neuen Aera zu danken haben. 


Abg. Virchow bedauert, daß Herr v. Vincke der 
alten Landwehr einen ſo ſchlimmen Makel angehangen 
hat, indem er ſie mit den türkiſchen Radifs verglichen 
hat. Von dem Davonlaufen bietet die eigene Geſchichte 
auch traurige Beiſpiele. Mit Befriedigung iſt zu con⸗ 
ſtatiren, daß der Kriegsminiſter keinen Anlaß gefunden 
hat, den Bericht zu bemängeln und nur für eine ſtarke 
Armee plaidirte. Das Geſeß von 1814 kennt den Aus- 
druck „Armee“ nicht. Die Wehrkraft des Landes muß 
entwickelt werden und dafür find wir ſehr intereffirt, aber 
wie ſoll das geſchehen? Wir wollen die Landwehr, die 
Regierung das ſtehende Heer; wir wollen die allgemeine 
Wehrpflicht und die Ausbildung jedes Militärpflichtigen, 
wollen alſo auch eine erhöhte Aushebung. Man hat früher 
ſich gerähmt, daß der Mann in Preußen am wenigſten 
koſtet. Der gebraucht aber eine gewiſſe Summe zu ſeiner 
Ernährung, und wenn der Staat unter dieſen Satz 
beruntergebt, ſo müſſen wir das andere Fehlende hinzu⸗ 
legen. Das verſchiebt aber die Regierung von einem 
Jahr zum andern. — Wir können uns diejenigen Staaten 
nicht als Modell nehmen, welche mit jedem Jahre ihrem 
finanziellen Ruin entgegen gehen, Oeſterreich wie Frank 
reich; niemals wird man die Anſicht einpflanzen können, 
daß man die Großmachtsgedanken, die gloire ausführen 


dürfe und dabei die innere misere gern vergeſſen wolle. 


Von den kleinen Staaten braucht man deshalb auch nicht 
die Modelle hernehmen, ſelbſt nicht aus der Schweiz, 
deſſen Heerweſen ſich bisher factiſch noch nicht bewährt 
hat. Wir brauchen keine Modelle, wir haben Modelle 
ſelbſt bereits hingeſtellt, und zwar in der Landwehr, nicht 
in ihrer jetzigen Carricatur, ſondern in der früheren Geſtalt. 
Da muß man ſich bei den vorliegenden Erfahrungen ſagen, 
daß jede Heeresverfaſſung in der Richtung einer Wehr- 
baftmachung des Volkes aufgeſtellt werden fol. In Betreff 
der Abkürzung der Dienſtzeit muß man ſtets fagen, daß 
wenn die Finanzen es nicht geſtatten, auch die geſetzlich 
dreijährige Dlenſtzeit nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Dies gilt auch dem Geſetz von 1814 gegenüber; damit 


Sie weihte Ihn zur höchſten Würde, 
Als ſie in ihren Arm Ihn nahm; 

Und ſo ward ihres Thrones Zierde 
Der Sproß aus Hohenzollerns Stamm; 
Darum erfüllt Boruſſia's Bruſt 

Mit Stolz des heut'gen Tages Luſt. 


Ein Wunſch ſteigt heut zu Himmelshöhen, 
Für Ihn empor ſteigt ein Gebet, 

Und Gott im Himmel läßt geſchehen, 
Warum des Volkes Liebe fleht: 

Daß dieſer freudenreiche Tag 

Noch ſegnend oft erſcheinen mag! 


Luiſe v. Duisburg. 


wird aber die wirkliche Erziehung des Volkes in den 
Waffen nicht beeinträchtigt, wenn die Regierung nur will. 
Ich glaube nicht, daß durch 50,000 Mann mehr oder 
weniger die innere Freiheit mehr oder weniger gefährdet 
wird. Will die Regierung eine Verſtändigung, ſo mag 
ſie mit Vertrauen an das Volk herantreten. Preußen 
muß groß und ſtark erhalten werden, aber nicht auf 
künſtliche Weiſe, wie es jetzt geſchieht; Preußen ſoll nicht 
das andere Deutſchland ſchirmen wollen, wenn dieſes 
nicht beſchirmt ſein will, ſondern es ſoll ſich ſo eng mit 
Deutſchland verbinden, daß dieſes nöthigenfalls auch zum 
Schirm jenes werden kann. Die Deutſchen halten dieſen 
preußiſchen Standpunkt für Ueberhebung. Preußen muß 
als Großſtaat civiliſatoriſch wirken und das Heer als 
Mittel zu dieſem Zweck benutzen. 

Um 3; Uhr wird nach perſönlichen Bemerkungen der 
Herren v. Vincke, v. Saucken und Waldeck die Sitzung 
auf morgen 10 Uhr vertagt. 


Berlin, 21. März. 

— Die Zollvereins- Regierungen find zu einer 

Zollconferenz, die in Berlin ſtattfinden ſoll, zum 
29. d. Mts. eingeladen. 

Stettin, 20. März. Der vorgeſtrige Sub⸗ 
ſeriptionsball zu Ehren JJ. KK. HH. des Kron- 
prinzen und der Frau Kronprinzeſſin iſt in befrie⸗ 
digendſter Weiſe ausgefallen. Die Arrangements 
ließen nichts zu wünſchen übrig, und obgleich die 
Theilnahme eine äußerſt zahlreiche war, ſo fand doch 
auch eine eigentliche Ueberfüllung nicht ſtatt. 
Beim Eintritt wurden JJ. KK. HH. von vier jungen 
Damen empfangen, von denen eine der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin ein Bouquet mit einer kurzen Anrede über⸗ 
reichte; bald darauf hatte der Herr Oberbürgermeiſter 
die Ehre, die Polonaiſe mit der Frau Kronprinzeſſin 
zu eröffnen, während der Kronprinz die Frau Geh. 
Commerzienräthin Fretzdorff führte. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin betheiligte ſich nicht weiter am Tanz, 
unterhielt ſich aber mit zahlreichen Damen, und ver⸗ 
ließ dann gegen 10 Uhr den Ball, während ihr 
Gemahl dem Souper beiwohnte. Die entgegenfom- 
mende Weiſe, in welcher Se. K. Hoh. ſich mit einer 
großen Zahl Herren und Damen unterhielt, trug 
nicht wenig dazu bei, das Feſt in heiterſter Weiſe 
verlaufen zu laſſen. — Geſtern Abend wohnten 
93. KK. HH. dem von der „Neuen Liedertafel“ 
veranſtalteten Kirchen-Concert und darauf im Theater 
der Vorſtellung der Oper „Dinorah“ bei. (Oſtſee-Z.) 

London, 17. März. Die Arbeitseinſtellung der 
Eiſenarbeiter nimmt einen ſehr ernfthaften Charakter 
an. Geſtern Abend vereinigten ſich hier die Dele⸗ 
girten aller Londoner Gewerksgeſellſchaften (Trades 
Unions) zu einem Meeting im Succex⸗Hotel, um die 


von ben Eifenarbeitern der nördlichen Grafſchaften 
abgeſandten Delegirten zu hören und über den Antrag, 
ihre Sache zu unterſtützen, Beſchluß zu faſſen. Der 
bekannte Agitator Mr. G. Potter präſidirte. Es ging 
ſehr ſtürmiſch her. Nachdem ſich der Sturm ein wenig 
gelegt hatte, entwickelten die Abgeſandten des Nordens 
ihre Lage und riefen alle Arbeiter Englands zur Unter⸗ 
ſtützung auf, da ihr Kampf durch das einſeitige und 
rückſichtsloſe Vorgehen der Meiſter eine principielle 
Bedeutung angenommen habe und der Sieg der Eiſen⸗ 
fabrikanten nur gleichbedeutend mit der Niederlage und 


thatſächlichen Vernichtung aller Trades-Unions ſein 
könne. Das Meeting erklärte hierauf das Verfahren 
der Eiſenmeiſter für ungerecht und grauſam und ver⸗ 
pflichtete ſich zur geldlichen Unterſtützung der arbeits⸗ 
Wenn die Capitaliſten 
der Eiſeninduſtrie bei ihrem Beſchluſſe beharren, ſo 
werden ſie bald die Erfahrung machen, daß ſie gegen 


loſen „Hände“ des Nordens. 


die geſammte Arbeitermaſſe aller Gewerke zu ſchwach 
ſind. 
Ueberzeugung, wenigſtens in und um Neweaſtle bereits 
Bahn bräche. Dort haben dieſer Tage Vermittelungs⸗ 
verſuche ſtattgefunden, die zwar noch reſultatlos ge 
blieben, aber immerhin beweiſen, daß die Arbeitgeber 


von dem Verlangen der unbedingten Unterwerfung 


zurückgekommen ſind. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. März. 


+ Der 69fte Geburtstag Sr. Maj. des Königs begann 
heute früh mit der großen Reveille ſämmtlicher Muſik. 
corps. Um 10 Uhr verfammelten ſich Deputationen der 
Garniſon, der Friedr. ⸗Wilh.⸗Schützengilde, des Veteranen— 
Krieger⸗Vereins und die Spitzen der Behörden in der 
auch von der Civilbevölkerung ſtark beſuchten St. Marien- 
kirche zur Feſtandacht, welcher Herr Conſiſtorial⸗Rath 
Reinicke den üblichen Pfalmtert zu Grunde gelegt hatte. 
In der Feſtpredigt wurde der angeſtammte König ſymboliſch 
mit der Blüthe einer Pflanze verglichen, indem derſelbe 
wie fie aus dem Schooße des Volks hervorgegangen von 


der Liebe des Volks getragen über daſſelbe und alle Partei- 
leidenſchaften hinausrage und wie für die Blume der 
Sonnenſchein, ſo ſei auch der Segen Gottes für den 


Herrſcher unentbehrlich, welchen auf fein Haupt herabzu⸗ 
flehen heute alle Preußen ſich wie ein Mann vereinigt 
Nach dem Gottesdienft begann auf Baſtion 
Eliſabeth das Salutſchießen und zog demnächſt die Wache 
Die öffent» 
lichen und viele Privatgebäude waren geflaggt. Was die 
Feſtluſtbarkeiten betrifft, ſo batten bereiis geſtern die 
Kgl. Werft-Divifion einen Ball und die Loge „Eugenia“, 
fo wie mehrere Etabliſſements eine Vorfeier arrangirt. 
Heute haben ſämmtliche Truppenkörper ihre beſonderen 
Feſtivitäten, das Offizier⸗Corps und die Spitzen der 
Behörden Diner, die Schützengilde, der Veteranen, der 
Militair⸗ und der Volks-Verein, ſowie die Loge „Einig⸗ 


hätten. 


im Paradeanzuge auf dem Holzmarkt auf. 


keit“ in ihren reſp. Lokalitäten. Auf der Kgl. Werft 


ruht die Arbeit, das Wachiſchiff „Barbaroſſa“ und andere 


haben Flaggenſchmuck angelegt. 
[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 21. März.] 


Vorſitzender: Hr. Kaufmann Richard Damme; 
von Seiten des Magiſtrats ſind angemeldet und erſchienen: 


Hr. Ober Bürgermeifter Geh. Rath v. Winter, Hr. 


Bürgermeiſter Dr. Ling, Hr. Stadt⸗Baurath Licht, 
Hr. Stadt Rath Hirſch. Anweſend: 55 Mitglieder. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird genehmigt. 
Zu Mitredactoren des neuen Protokolls werden die 
Herren Jebens, Güttner und Hybbeneth ernannt. 


Vor der Tagesordnung findet ein Dringlichkeitsantrag 
feine Erledigung, auf den wir zurückkommen. Der 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung hat die Lazareth⸗ 
Angelegenheit zum Inhalt. In demſelben heißt es, 
daß die Hoffnung, das von den Communal-Behörden 
mit den Lazareth - Vorſtehern vereinbarte Statut 
von der Königl. Regierung beſtätigt zu ſehen, bis 
jetzt nicht in Erfüllung gegangen. 
Stadt- Gemeinde auch die Berechtigungen, 
nach dem von dem Königl. Miniſterium erlaſſenen pro- 
viſoriſchen Statut eingeräumt, neuerdings beſchränkt 
worden. Während nämlich nach dem provytſoriſchen 
Statut der Stadt 100 Freibetten zuſtehen, wolle die 


Königl. Regierung einerſeits in Zukunft der Stadt nur 


35 Betten einräumen, und erſt, wenn ſich Ueberſchüſſe 
aus der Lazareth⸗Verwaltung gebildet, dieſe zur Ger 
währung weiterer Freibetten verwenden; anderſeits be⸗ 
haupte fie aber auch, daß die Stadt für die Vergangen⸗ 
beit keinen unbedingten Anſpruch auf 100 Freibetten 
babe, vielmehr nur auf ſo viel Freibetten, als nach der 


Verſicherung der Lazareth⸗Verwaltung aus den Mitteln der 
Aus Veranlaſſung der 


Anſtalt gewährt worden können. g 
Herabſetzung der Zahl der Freibetten auf 35 ſei der Ma⸗ 
giſtrat bei dem Herrn Miniſter der geiſtl. pp. Angelegen⸗ 
heiten in einem Schreiben vorſtellig geworden. In 
dieſem Schreiben wird gejagt, daß durch angeführte Her- 
abſetzung der Freibetten auf die Zahl 35 das Lazareth 
immer mehr und mehr ſeiner Beſtimmung, den armen 
Kranken der Stadt zu dienen, entzogen werde; aber 
auch die Zahl der zahlenden Kranken nicht in der bis. 
herigen Höhe erhalten werden könne. Die Geſellenkranken⸗ 
kaſſen hätten bereits angefangen, in der Einrichtung 
eigener Krankenſtuben ein Surrogat für das ihnen 
durch den Verpflegungsſatz entzogene Lazareth ſich zu 
ſchaffen, und auch die Stadtgemeinde werde aus finan⸗ 
ziellen Gründen die fernere Benutzung des Lazareths 
mehr und mehr einſchränken. So würden die reichen 
Mittel des Lazareths immer weniger nutzbar. Eine 


Krankenanſtalt, deren Verwaltungs⸗Apparat und Inventar 


auf Hunderte von Kranken eingerichtet ſei, die gegenwärtig 


Wirklich ſcheint es auch, als wenn ſich dieſe 


Leider ſeien der 
die ihr 


nach- Entſcheidung der Medicinal - Polizei » Behörde 
250 Kranke aufnehmen dürfe, würde auf wenige Dutzend 
beſchränkt werden. Die Erträge eines großen Vermögens, 
das zum Beſten der Stadt und ihrer Einwohner geftif- 
tet und angeſammelt worden, würden, ohne daß die 
Stadt einen nennenswerthen Nutzen ziehe, durch die 
bloßen Unterhaltungskoſten einer größtentheils leer⸗ 
ſtehenden Anſtalt aufgezehrt. Eine Aenderung dieſes 
Zuſtandes laſſe ſich nur erwarten, wenn die ſtädtiſchen 
Behörden bewogen werden könnten, das Lazareth zu be⸗ 
nutzen, nicht wie es der Stadt augenblicklich finanziell 
vortheilhaft ſei, ſondern wie es das Intereſſe des Laza⸗ 
reths ſelbſt erfordere. 


Kämmerei ⸗ Vermögens oder Erſparniſſe auf Koſten des 
Lazareth⸗Vermögens beabſichtigt, daß letzteres in feinem 


Beſtande nur in der Verordnung für den Zweck, für 


den es gewidmet ſei, erhalten und ſicher geſtellt werden 
ſolle, dafür gäben die Beſtimmungen des Statuts, 
welches die ſtädtiſchen Behörden im vorigen Jahre ge» 
nehmigt, ausreichendes Zeugniß. Der Entſcheidung des 
Herrn Miniſters über dies Inſtitut harre der Magiſtrat 
noch immer entgegen. Sollte der Herr Miniſter die 
Genehmigung verſagen, ſo würde der Magiſtrat, wie 
ſehr er es würde bedauern müſſen, den Rechtsweg be⸗ 
ſchreiten. 


derung der mediziniſchen Intereſſen den möglichſten 


Vorſchub zu leiſten bereit ſei, wenn ihm der gebührende 
Einfluß auf die Verwaltung der Anſtalt durch pic 
ur 
dieſe Erklärung weiſe er, der Magiſtrat, aber auch nochmals 
jede Verantwortlichkeit für den ſich täglich ſteigernden 
Verfall dieſer ſo lange Zeit zum Segen der Stadt be⸗ 
ſtandenen Anſtalt auf das Entſchiedenſte zurück, wenn 
er auch auf das Lebhafteſte bedauere, daß dieſelbe nicht 
durch ſeine Schuld — der Stadt und insbeſondere der 
ärmeren Bewohner mehr und mehr verkümmert werden. — 


tragung der Oberaufſicht eingeräumt werde. 


Nach Verleſung dieſes Schreibens theilt der Herr 
Vorſitzende die Antwort Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen x. Angelegenheiten mit. 


In demſelben heißt es, daß der Herr Miniſter aus öffent⸗ 
lichen Blättern von der Verhandlung über die Danziger 


Lazareth⸗ Angelegenheit in der Sitzung der Stadt - Ver- 


ordneten-Verſammlung vom 21. Febr. Kenntniß genom⸗ 
men. Nach Art und Weiſe, wie der Magiſtrat die An- 
gelegenheit bisher behandelt und noch jetzt behandele, ſei 
er, der Herr Miniſter, weiter als je davon entfernt, auf 
eine Verhandlung über jenen Statuten - Entwurf einzu« 
Anſtatt der Regierung in dem Beſtreben behilflich 
zu ſein, das Lazareth aus dem ganz verwahrloſten 
Zuſtande zu befreien, in welchem es 1859 unter ſtädtiſcher 
Leitung vorgefunden wurde, hätten die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſich zunächſt durch den Beſchluß vom 24. Sept. 1861 
gänzlich von der Anſtalt losgeſagt, demnächſt 1863 das 
Zuſtandekommen des auf dieſer Grundlage mit den 
Lazareth - Vorſtebern dereinbarten Statuts unter dem 
nichtigen Vorwande, ſich bei der Faſſung des Beſchluſſes 


gehen. 


vom Jahre 1861 in einem Rechtsirrthum befunden zu 


haben, durchkreuzt, endlich nach proviſoriſcher Ordnung 
der Perhäliniſſe die Entwickelung des Inſtituts in keiner 
Weiſe gefördert, in mancher Beziehung geradezu ver⸗ 
kümmert, orgleich nicht bloß in dem proviſoriſchen Statut 
die materiellen Intereſſen an dem Lazareth gewahrt ſeien, 

eines Magiſtrats⸗ 
orſteher-Collegiums 
eine Einwirkung auf die Verwaltung zugeſtanden wor» 
den, deren ſie ſogar vor dem Jahre 1859 völlig entbehrt 
Es heißt im weiteren Verlauf der Antwort des 
Herrn Miniſters, daß es eine ganz unzutreffende und 
das öffentliche Urtheil irre leitende Auffaſſung ſei, welche 


ſondern ihr auch in der Zulaſſun 
Commiſſarius als Vorſitzenden des 


bat. 


das „Danz. Dampfboot“ vom 22. Febr. dem Herrn 


Oberbürgermeiſter in den Mund lege, daß das Lazareth 
Schließlich 


mit den Mitteln der Commune wirthſchafte. 
erklärt der Herr Miniſter die von den Stadt⸗Verordneten 


erhobenen Klagen nicht anerkennen zu können. — Hr. Ober 
Bürgermeiſter v. Winter hat dem Herrn Miniſter der 
geiſtlichen 20. Angelegenheiten in einem umfaſſenden 
ſeine 


Schreiven, welches gleichfalls vorgelefen wird, 
Meinung ausgeſprochen. Zunächſt wird in demſelben 
geſagt, daß ein Zeitungsreferat, welches einen längeren 


Vortrag in wenige Sätze zuſammen zu drängen ſuche, 
nothwendig die gemachten Aeußerungen umgeſtalte oder 
Ein ſolches Referat 
liefere kein genügendes Material, um den Vortrag einer 


aus dem Zuſammenhang reiße. 


Kritik zu unterziehen. Eine vollſtändige Information 
in der ganzen Angelegenheit würde wohl nur aus den 
Acten möglich ſein. Dem erhobenen Vorwurf, daß 
das Lazareth ſich im Jahre 1859 in einem verwahrloſten 


Zuſtand befunden, könne die Thatſache entgegengeſtellt 


werden, daß daſſelbe, was die ärztlichen Leiſtungen anbe⸗ 


lange, vor 1859 ſich eines allgemeinen Vertrauens erfreut 


babe. Nur in der Vermögens verwaltung hätten ſich 
Mängel gezeigt. Die Communalbehörden hätten der 
Regierung in ihrem Beſtreben von ſeinen Mängeln zu 
befteien, nicht verſagt; ſie hätten ſchon im Jahr 1858 
eine Commiſſion zur Reviſion des Lazareths nieder» 
geſetzt und zwar ſowohl in Beziehung auf die Kranken- 
pflege, wie auf die Vermögensverwaltung. Es ſeien 
denn auch ſowohl in der einen wie andern Beziehung 
die nöthigen practiſchen Schritte zur Abhilfe geſchehen. 
Wenn nicht das Wünſchenswerthe erreicht worden, ſo ſei 
das nicht dem Mangel an gutem Willen auf Seiten 
der Communalbehörde zuzuſchreiben. Der Beſchluß 
vom 24. September 1861 ſei, wie ſich nicht leugnen 
laſſe, weder rechtmäßig begründet, noch zweckmäßig; 
aber er habe keine gänzliche Losſagung der Com- 
munalbehörden von der Anſtalt enthalten. Obgleich die 


Selbſtſtändigkeit des Inſtituts theorethiſch anerkannt 
worden ſei, da die Trennung deſſelben von der Com⸗ 


Dazu ſeien die ſtädtiſchen Ber 
börden bereit, wenn ihnen wenigſtens das Aufſichtsrecht 
über das Lazareth eingeräumt werde; es könne ihnen 
nicht zugemutbet werden, den Intereſſen einer Anſtalt 
Opfer zu bringen, die ihrer Einwirkung entgegen ſtehe. 
Daß die ſtädtiſchen Behörden keine Bereicherung des 


Indeſſen halte er ſich verpflichtet, nochmals 
ausdrücklich zu erklären, daß er der Wahrung und För⸗ 


mune zur Zeit abgelehnt worden, die Verwaltung n. 
ihr, wie bis dahin, factiſch verblieben. Auf den 2 
wurf des Minifterial » Referipts, daß die Communal > 
börde das Zuſtandekommen des mit den Sazareth BO, 
ſtehern vereinbarten Statuts unter einem nichtigen > 
wande durchkreuzt hätten, wird geantwortet, daß darae 
nur thatſächlich richtig fein dürfte, daß die Communa 

Bebörden 1863 den Beſchluß von 1861 als auf einem 
Rechtsirrthum beruhenden aufgehoben hätte. Dabei ſeien 
fie aber nur einem von der Königl. Staatsregierung 
ſtetz mit großer Strenge aufrecht erhaltenen Grundſa 

gefolgt. Das Zuſtandekommen des Statuts ſei übrigen 

gar nicht durchkreuzt worden. Daſſelbe ſei vielmehr in 
Kraft getreten. Durchkreuzt fei die Ausführung des Com“ 
munalbeſchluſſes vom 28. Juli 1863, 


(Fortſetzung und Schluß folgt.) 


jr Am nächſten Freitag wird im Selon ke'ſchen Local 
eine Benefiz-Vorſtellung für Fräul. Reifinger ſtatt, 
finden. Das Programm iſt mit äſthetiſchem Geſchmack 
gewählt und reichhaltig. Zwei Pantomimen, welche zut 
Aufführung kommen, möchten beſonders geeignet ſein, 
Amüſement zu gewähren. . 


Der Vorſteher der Poſtexpedition zu Flatow, 
Poſtexpedient Wilhelm Simon, iſt mit Hinterlaſſung 
eines Kaſſendefekts, welcher bis jetzt auf 1480 Thlr⸗ 
7 Sgr. 6 Pf. ermittelt iſt, entwichen. 


Culm. Als künftigen Erzbiſchof, an Stelle des 
verſtorbenen Herrn v. Przyluski, wird der Biſchof von 
Culm, Herr Dr. von der Marwitz, bezeichnet. 


Elbing. In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. 
entſtand in der bei Damerau belegenen Papierfabrik des 
Herrn Bruno Rolling Feuer und wurde innerhalb 
einiger Stunden das ganze Fabrikgebäude und ſämmtliche 
Papiervorräthe ein Raub der Flammen. 


Stadt⸗ Theater. 


Das Drama ſoll ein Echo des Lebens ſein, ein 
Spiegel der Zeit. Der dramatiſche Dichter kann daher 
auch ſeinen Stoff nirgend anders ſuchen als in den Vor⸗ 
gängen des Lebens, die er aus der Vergangenheit oder 
Gegenwart kennen lernt. Schöpft er ſeinen Stoff aus 
der Vergangenheit, fo thut er dies mit Hülfe der hiſto⸗ 
riſchen Forſchung, im andern Falle, wo er aus der um 
mittelbaren Gegenwart denſelben wählt, iſt ſeine 
Beobachtungsgabe ſeine Führerin. Je ſchärfer ſeine 
Beobachtungsgabe iſt, deſto mehr wird es ihm gelingen, 
ein lebendiges dramatiſches Bild zu entwerfen. Ohne 
jegliche Schärfe derſelben wird ihm unter allen Umſtänden 
die Schöpfung eines Dramas mit einem Stoff aus der 
unmittelbaren Gegenwart nicht möglich ſein. Dieſelbe 
iſt jedoch auch durch die Eigenſchaft des Stoffes ſelbſt 
bedingt. Wollte Jemand auf die flüchtigen Erſcheinungen 
des Tages, auf die Reden und Schlagwörter, welche 
eben im Munde der Leute find, ſich beſchränken, fo würde 
er mit einem derartigen Stoff gleichfalls kein Drama 
zu ſchaffen vermögen. Der wahre dramatiſche Dichter 
verfährt mit der Gegenwart nicht anders als mit der 
Vergaugenheit; er ſucht ſowohl in jener wie in dieſer 
die tief innerlich wirkenden Factoren der Zeit auf und 
bemüht ſich, durch die offene Darlegung derſelben ſeinem 
Werk den Lebensodem einzublaſen. Derjenige, welcher 
eine Poſſe, ob eine große oder kleine verfaßt, darf ſich 
von den für jeden dramatiſchen Dichter geltenden Be⸗ 
dingungen nicht losſagen. Denn er kann keinen andern 
Zweck haben, als den der Wahrheit und Poeſie. Er 
nimmt freilich das Vorrecht für ſich in Anſpruch, die 
ernfte,, ſtrenge Wahrheit in das bunte Gewand des 
Scherzes zu kleiden. Dieſes Vorrecht legt ihm ganz 
beſonders die Verpflichtung auf, mit der Wahrheit nicht 
leichtfertig umzuſpringen, fondern ſie von dem Stand» 
punkt ſittlicher Größe und mit einem aus der Wiſſen⸗ 
ſchaft entſpringenden Kunſtverſtändniß zu behandeln. 
Indem ein Poſſendichter Ortsnamen auf den Theater⸗ 
zettel ſetzen und orteangehörige Decorationen malen 
läßt, ſucht er natürlich für ſich den äußern Schein der 
Wahrbeit zu gewinnen; doch der Schein trügt. Dies 
ſind Gedanken, deren wir uns geſtern bei der Auffüh⸗ 
rung der von dem Herrn Komiker Adolf Freytag 
mit theilweiſer Benutzung eines Wiener Stoffes 
verfaßten großen Danziger Local-Poſſe mit Geſang, 
Tanz, illuſtrirten Couplets und lebenden Bildern nicht 
eutſchlagen konnten. Was die Poſſe ſelber anbelangt; 
ſo entzieht ſie ſich aus mehr als einem Grunde der 
Kritik. Zur Sache ſelbſt baben wir zu berichten, daß 
Herr Freytag unzweifelhaft großen Fleiß auf die Ab⸗ 
faſſung ſeines neuen Opus verwandt hat, daß ſämmt⸗ 
liche Darſteller bei der Darſtellung ihre Schuldigkeit 
thaten und ſich die Zuſchauer auch in verſchiedenen 
Scenen recht erheitert fühlten. Der Beſuch der Dar⸗ 
ſtellung war ein äußerſt zahlreicher und hat Herr 
Freitag ſomit den Zweck einer vorzüglichen Kaſſen⸗ 
einnahme vollkommen erreicht. 

— — ( — — 

Literariſches. 

In den hieſigen Buchhandlungen wird jetzt eine 
Schrift von Schelling, den Viele, welche ihr 
Urtheil ohne Selbftprüfung fo gern nach Hörenſagen 
bilden, für eine verſchollene halten, außerordentlich 
lebhaft begehrt. Ein Gleiches iſt übrigens überall, 
ſoweit die deutſche Zunge klingt, und noch weiter der 
Fall. Die buchhändleriſche Speculation hat dieſe 
Schrift „Clara“ getauft. Schelling ſelber hat, wie 
ſein Nachlaß ergiebt, ihr nachfolgenden Titel gegeben: 
„Der Verkehr der Natur mit der Geiſterwelt.“ Der 
Lectüre dieſer Schrift, die in einer novelliſtiſchen 
Form die tiefſten Fragen unſeres irdiſchen Daſeins 


mit der vollen philoſophiſchen Schärfe beleuchtet, i 


freilich mit einer großen Mühe verbunden; aber es 
wird der Lohn für ernſte und beharrliche Naturen, 
welche ſich daran machen, nicht ausbleiben. 


Vermiſchtes. 

Die „Bayerſche Ztg.“ ſchreibt: „Am vergangenen 

eitag fielen bei einem heftigen Schneegeſtöber 
zwiſchen Ebersdorf und Seidmannsdorf in Ober- 
franken unzählige ſchwarze Raupen nieder, welche 
den Boden auf eine Länge von 1¼ Stunden und 
cirea 40 Fuß Breite bedeckten. Dieſelben waren 
ſehr dünn, aber alle lebend. Der „Beobachter aus 
Schwaben“ bemerkt bierzu: Sollte der Sturm etwa 
gar ein wanderndes Caſino aus dem Badiſchen 
entführt haben? 

* Bern. Am 3. März, Morgens um 4 Uhr, 
berichtet die „Neue Glarner Ztg.“, wurden die 
Einwohner von Nettſtall durch ein furchtbares 
Naturereigniß aus dem Schlafe geweckt. In einer 
Breite von mehr als einer Viertelſtunde und einer 
Höhe von 2000 Fuß löſten ſich vom ſteilen Wiggis 
acht Millionen Quadratfuß friſch gefallenen ſchweren 
Schnees. Von der Kraft des durch den raſchen Sturz 
einer ſo gewaltigen Schneemaſſe erzeugten Luftdrucks 
kann man ſich, ohne die Zerflörung in Wirklichkeit zu 
ſehen, keine Vorſtellung machen. Am 7. März 1817 
brachte eine Grundlawine, die größte ſeit Menſchen⸗ 
gedenken, der Gemeinde Nettſtall einen Schaden, der 
auf 60,000 Gulden geſchätzt wurde, und es koſtete 
damals auch noch ein Menſchenleben dazu. Wäre die 
Lawine von heute Morgen, erzählt die „Neue Glar⸗ 
ner Zeitung“ dann weiter, ebenbürtig derjenigen von 
1817, zur Tageszeit gekommen, fo könnten wir wahr- 
ſcheinlich viele Menſchenleben zu beklagen haben. Der 
Schneeorkan brauſte mit ſolcher Gewalt durch und 
über das Dorf, es war ein Toſen, ein Donnern und 
ein Krachen, daß viele Leute glaubten, der jüngſte 
Tag oder ein Erdbeben ſei vorhanden. Im Januar 
1839 und 1844 richteten ſolche Lawinen bedeutende 
Verheerungen an, allein in keinem Vergleich mit der 
ſchrecklichen Zerſtörung, die heute Morgen in wenigen 

inuten angerichtet wurde. Die Lawine berührte 
das Dorf in feiner ganzen Länge von 4—5000 Fuß. 
Am Fuße des Wiggis wurden drei Ställe vom Boden 
rein weggefegt und wenigſtens ein Dutzend bedeutend 
beſchädigt. Buchen und Ahorn von 2—3 Fuß Durch⸗ 
meſſer, die Jahrhunderte widerſtanden, wurden aus 
den Wurzeln gehoben oder wie Rohre geknickt. An 
kleineren und größeren Waldbäumen liegen mehr als 


tauſend in Stücken und Fetzen in den Gütern umher. 


Bedeutender noch iſt der Schade an Obſtbäumen. 
In einzelnen Gütern wurden 30 —40 Bäume ausge⸗ 
hoben und jämmerlich zerriſſen. Es ſind wenigſtens 
300 Obſtbäume der Wuth des Orkans erlegen. 
Zwei Männer, die auf der Straße von der Lawine 
erfaßt wurden, waren dem Erftidungstode nahe. Die 
Hauptſtraße iſt von unten bis oben im Dorfe mit 
Trümmern der Verwüſtung überſäet. Der Boden iſt 
bedeckt mit Bruchſtücken von Bäumen, Laden, Schin⸗ 
deln u. ſ. w.; große Balken und von den Schindel— 
dächern abgeworfene Steine liegen harmlos neben 
dem Heu, das aus den Ställen in den Gütern ins 
Dorf hinein getragen wurde. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. März. 


St. Marien. Getauft: Hutmachermſtr. Sach 
Sohn Paul Hermann. Kaufmann Faſt Tochter Margaretha 
Antonie. Schiffsbaumſtr. Devrient Tochter Auguſte Thereſe 
Emmy. Kaufmann Grove Tochter Emma Mathilde. 
Glaſermſtr. Hannemann Sohn Max Emil Robert. Maler- 
mſtr. Witte Sohn Chriſtlieb Julius. 

Aufgeboten: Theater⸗Director Jul. Gottl. Joſeph 
Radike mit Igfr. Louiſe Aug. Sophie Ottermann aus 
Inſterburg. Kaufmann Aurel Skopnick mit Frau Marie 
geb. Käſeberg verebel. geweſene de le Roi. Schiffsabrechner⸗ 
geh. Louis Carl Wilhelm Ferd. Datow a. Neufahrwaſſer 
mit Igfr. Bertha Mathilde Amalie Marie Schneider. 
Tapeziermſtr. Wilh. Eduard Ferd. Roll mit Jafr. Louiſe 
Bertha Jahn. Reſtaurateur Cornelius Herm. Kieſau 
mit Igfr. Fraucisca Marianne Henr. Falk. 

Geſtorben: Steinſetzer Lange Tochter Auguſte Cathar., 
4 M. 20 T., Darmkatarrh. Wittwe Eliſe Streyewska 
geb. Debatt, 74 J. 16 T., Alterſchwäche. Bädermftr. Kurz 
unget. Sohn, 4 T., Krämpfe. Kaufmann Keck Sohn 
Chriſtian Friedrich Emil, 3 J. 5 M. 3 T., Gehirn- 
Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Trödler Ewald Sohn 
Bruno Max. Schloſſermſtr. Mackenroth Tochter Johanna 
Helene Margarethe. Buchbindergeh. Rakowski Sohn Max 
Albert. Tiſchlermſtr. Brinkmann Tochter Martha Auguſte. 
Schiffskapitain Müller Sohn Paul Bernhard. Hrn. Braun 
Sohn Rudolph Otto. 

Geſtorben: Hrn. Herrmann Tochter Johanna Laura 
Bertha, 3 M. 10 T., Lungen. Entzündung. Invaliden⸗ 

ergeant Carl Aug. Korthals, 31 J. 3 M., Lungen- 
ſchwindſucht. Schiffskapitain Joh. Jacob Hoppe, 84 J. 
1 M. 3 T., Typhus. Feuerwehrmann Badke Sohn Paul 
Hugo, 3 M., Abzehrung. 

St. Catharinen. Getauft: Rentier Lange 
Tochter Anna Charlotte. Cigarrenarbeiter Sawitzki Tochter 


Anna Emilie. Tiſchlergeſ. Vorhauer Sohn Philipp Ernft 
Max, Töpfergeſ. Müller Tochter Henriette Clara. 
Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Franz Eduard Peio 
mit Igfr. Louiſe Dabms. Gärtner Herm. Carl Friedr. 
Langsfeld mit Igfr. Renate Barbara Kroß. 
Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Erdt Sohn Carl 
Eugen Otto, 1 J. 11 M. 3 T., Gehirnlähmung. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Döring Tochter Martha Marie Eliſabeth, 10 M. 
4 T., Gehirnlähmung. Unverehel. Bertha Amalie 1 
49 J., Unterleibsgeſchwulſt. Töpfergeſ.⸗Frau Math. Müller 
geb. Staſchewski, 35 J. 10 M. 7 T., Lungen- u. Darm⸗ 
Tuberkuloſe. Eigenthümer Peter Adolph Hupp, 65 J., 


Alterſchwäche. 

St. Trinitatis. Getauft: Tapeziergeh. Rahn 
Sohn Friedrich Albert. Zimmergeſ. Reimer Tochter 
Franziska Malwine Martha. Schankwirth Gläſer Tochter 
Johanna Helene Hedwig. 

Geſtorben: Vermeſſungsreviſor⸗Wwe. Laura Louiſe 
Pierſon, 54 J., Gehirnleiden. Rentier Ziehm Tochter 
Martha, 14 J., gaſtr. Fieber. Kaufmann Schulz unget. 
Tochter, 5 Wochen, Krämpfe. Sattlermſtr. Schultze Tochter 
Olga Alwine Maria, 1 J. 4 M., Krämpfe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Viktualienhändler 
Erdmann Sohn Otto Albert. Schuhmachergeſ. Danne- 
berg Sohn Richard Hermann. Kalkant Schönke Tochter 
Louiſe Franziska. Schutzmann Otto Tochter Emma 
Emilie. Schiffszimmergeſ. Becker Sohn Carl Ludwig. 

Aufgeboten: Magiſt.⸗Sekretair Otto Heinrich Sell 
mit Igfr. Jobanna Charlotte Adrian. Malermſtr. Ernſt 
Hieronymus Rogaſchewsky mit verwittw. Frau Joh. Math. 
Kluwe geb. Weſtphal. k 

Geſtorben: Viktualienhändler-Frau Albertine Erd⸗ 
mann, 26 J. 8 M., Kindbettfieber. Böttchermſtr. Streim 
Tochter Laura Emilie, 13 J. 11 M., Gehirnhaut-Ent⸗ 
zün dung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schneider 
Klyne Sohn Paul Otto Franz. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Magiftratöbote 
Carl Otto Sagel mit Igfr. Henriette Maria Pättke in 
Ohra. Sergeant Wilh. Rompf mit Igfr. Joh. Marie 
Neumann aus Marienwerder. 

Geſtorben: Huſar Henſchke Sohn Richard Max, 
1 FJ. 6 M., Gehirn- u. Rückenmark, Entzündung. Grenadier 
Carl Jacobus, 21 J. 5 T., Lungen⸗Entzündung. Sergeant 
Aug. Schilke, 23 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Korsnack 
Sohn Richard Adolph Guſtav. u 

Geſtorben: Steuer-Affiitent Friedr. Wilh. Schikorr, 
45 J., Waſſerſucht. N . 

St. en Getauft: Tiſchlergeſ. Sperling 
Sohn Eduard Wilhelm. 

be mmelfahris Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: , Dampfbootführer Pirſchke Tochter Laura 
Emilie. Schiffskapitain Niemann Sohn John Rudolph. 
Malergeh. Ewel Sohn Robert Ludwig Eugen. 

Aufgeboten: Schiffskapitain Aug. Louis Brockſch 
mit Igfr. Laura Henriette Eliſab. Schärff. Partikulier 
u. Wwr. Carl Wilh. Preuß mit Igfr. Chriſtine Wilhelm. 
Franziska Suaſius beide in Marienburg. 

Geſtorben: Hofbeſ.-Wwe. Carol. Conſtantia Schmidt 
geb. Knetter, 68 J. 3 M. 26 T., Typhus und Lungen- 
Entzündung. Steuermann Heckſtädt Sohn Carl Robert, 
3 M. 18 T., Gehirn⸗Entzündung u. Gehirnlähmung. 
Schiffstapitain Friedr. Paul Behrendt, 67 J. 5 M. 10 T., 
Gehirnerweichung u. Gehirnlähmung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4 33758 | — 23 WSW. ftürm,, meiſtens Mar, 
2208] 336,19 — 7,1 S. mäßig, klar. 
12 335,66 — 2,5 do. do. 


Zörſen- Verkäufe zu Danzig am 22. März. 

Weizen, 130 Saft, 13 lpfd. fl. 415; 130. 31pfd. fl. 410; 
130pfd. fl. 400, 4075; 129. 30pfd. fl. 405; 128pfd. 
fl. 381; 124pfd. fl. 352, 360; 123.24pfb. fl. 355; 
119pfd. fl. 325 pr. 85pfd. 

Roggen, 126pfd. fl. 234; 127pfd. fl. 235; 129. 30pfd. 
fl. 2415 pr. 81 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300 pr. 90pfd. 

— — —— 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Samlon a. Oſterode, Braunſcheid a. 
Elberfeld, Günther a. Schneberg, Michgelis a. Berlin, 
Meyer a. Eſſen, Geldmacher a. Mannheim, Seiler a. 
Barmen u. Heilgens a. Achen. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Heyer a. Kloſſau. Gutsbeſ. Pieper 
a. Lebno. Hofbeſ. Kuntz a. Waldorff. Kaufl. Lamprecht 
a. Bordeaux, Roſendorff a. Schwetz, Schweichler a. 
Königsberg, u. Laube a. Culm. Ingenieur Früchtenicht 
a. Stettin. 2 s 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Vohföhler u. Unger a. Berlin, Fromann 

a. Memel, Lau a. Elbing u. Braſch a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lieut. v. Sanden a. Danzig. Die Kaufl. Sundhoff 

a. Leipzig, Lohrenthien a. Berlin u. Garbe a. Breslau. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski a. Bychow und 
Brunswig a. Gr. Perlin. Die Kaufl. Liepmann aus 
Berlin, Vogel a. Breslau u. Fabian a. Lippine. Zimmer⸗ 
meifter Wieſe a. Neuſtadt. Agent Bernhard a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſitzer Altmann a. Stargard i. Pomm. 
u. Dickert a. Pillau. Die Kaufl. Stieber a. Stettin, 
Schulz a. Dresden, Keſſler a. Leipzig u. Friedeberg aus 
Thorn. Die Schiffskapitaine Conrad a. Königsberg u. 
Schievelbein a. Swinemünde. 

Deutſches Haus: 

Kaufmann Manski a. Rahmel. Fabrikant Hartwig 
a. Magdeburg. Jaſpector Brandt a. Lunau. Commis 
Vonberg a. Königsberg. Rentier Greif a. Berlin. 


Zur fünfzigjährigen Jubelfeier 
des Bürgers und Drechslermeiſters Martwich. 


Maaſt, werther Meiftert wie Im Traum Dich wiegen, 
Blickſt Du in die Vergangenheit zurück; 

Denkſt Du der Jahre, die ſchon ferne liegen, 

Wie ſie verrauſcht in Müben, Luſt und Glück. 

Du blickſt als Greis mit heiterm Sinn hernieder 
Vom Ruheplatz, auf die bewegte Zeit; 

So wie Du warfſt, fo lieb, fo treu und bieder, 

Blieb Dir der Muth, die Lebensfreudigkeit. 


Daß ſich der Mann im Lebenslauf bewähre, 

In Stürmen feſt, in Leiden unverzagt, 3 

Gab Dir das Schickſal manche ernſte Lehre: 

Du haſt geduldet und niemals geklagt. 

Nun, da der Friede Dich und holde Ruh’ umfangen, 
Ward für Dein Streben Dir der ſchönſte Preis: 

In Lieb' und Ehrfurcht wirſt Du dort empfangen, 
Wo Deinen Werth man wohl zu ſchätzen weiß. 

Und wo Dein beit'rer Sinn, die echte, deutſche Treue 
Sich Freunde warb und Herzen leicht gewann, 

Iſt man bemüht, daß ſich Dein Herz erfreue 

An dieſem Tag, Du würd'ger Ehrenmann! 

Hat man auch keinen Loorbeerkranz gewunden, 

Der Dir Dein altes, weißes Haupt bedeckt, 

Haft Du manch lieben, treuen Freund gefunden, 
War doch Dein Wandel treu, Dein Leben unbefleckt! 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 23. März. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtſpiel der Königlichen Kammerſängerin 
Frau Tuczek-Herrenburger. 


Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Akten von Mozart. 
* Suſanne .. Fran Tuczek⸗Herren burger. 
(Sperrſitz und Plätze im I, Rang 20 pr) 

25 Um allen Irrtbümern, betreffs der, zu der 
1 morgen ſtattfindenden Vorſtellung „Die Hochzeit 
des Figaro“ auf Beſtellung reſervirten Billete, vorzubeugen, 
erſuche ich ein geebrtes Publikum, dieſelben bis um 11 Uhr 
Vormittags im Theater-Büreau in Empfang nehmen zu 
wollen, indem ich ſpäter anderweitig über dieſelben ver» 
fügen müßte. Emil Fischer. 


E Geſangbücher, FU 
athenbriefe, Tauf: und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
VB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſechnell und billig. 


Die deutſche Ackerbau⸗Geſellſchaft 


veranſtaltet während der Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe eine 


allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellung 


in Dresden vom 26. Juni bis 2. 3 


uli 1865. 


Die Ausſtellung erſtreckt ſich auf Zucht: und Maſtvieh, Geräthe, Maſchinen und landwirth⸗ 


ſchaftliche Erzeugniſſe jeder Art. 


— Schlußtermin der Anmeldungen: 


1. Mai 1865. — Ausführliches 


Programm und Anmeldungs⸗ Formulare zu beziehen von Herren Chr. Schubart & Hesse in Dresden und von 
Herrn Oeconomie Rath Dr. Stadelmann in Halle a. d. Saale. 


—— — 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 


Dr. Pattison's M iC htwatte 


lindert fofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


u. Zahnſchmerzen, 
Ganze Pakete zu 


Kopf⸗, Hand» u. Kniegicht, Magen- u. Unterleibsſchmerzen, Rücken- u. Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 
8 Sgr. — Halbe Pakete zu 5 Sgr. a 


Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Pakete mit Unterſchrift und Siegel verfehen. 
Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. . 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe Nr. 21. 


Gutskäufe. 


Mehrfache Kauf⸗ Aufträge veranlaſſen mich, die 
verkaufsluſt. Herren Beſitzer um gefl. Mittheilung 
des Näh. ergeb. zu erſuchen. T. Tesmer, 

Langgaſſe 29. 


Das Pillkaller Kreisblatt, 


welches ſich ſowohl in dem Kreiſe, als in den Städten 
Pillkallen und Schirwindt einer ſehr großen 
Verbreitung erfreut, eignet ſich ganz beſonders zur 
Aufnahme von Anzeigen aller Art, die in dieſem 
wohlhabendſten Theilen Litthauens nie ohne Erfolg 
ſein dürften. Inſertionen, welche der Expedition bis 
Donnerſtag Mittag zugehen, finden gegen Inſertions⸗ 
gebühren von 1 Sgr. pro geſpaltene Petitzeile, Aufnahme. 


1 2 * 
Königsberger Intelligenzblatt 
erſcheint alltäglich für nur 15 Sgr. vierteljährlich bei 

allen Königl. Poſtämtern. 

Das Blatt bringt verſtändliche Berichte und Notizen 
über neue Erfindungen, Wiſſenſchaft, Kunſt, Handwerk, 
Haus- und Landwirthſchaft, ferner nützliche Mittheilungen 
über zweckmäßige Lebensweiſe und 


Geſundheitspflege, 

ſowie amtliche und Verkehrs⸗Nachrichten. 

Die Veröffentlichung von Anzeigen iſt mit 
beſtem Erfolge nirgend billiger zu bewerkſtelligen. 

Stellengeber und Stellenfuchende finden bei 
Benutzung des Blattes auf frankirte Anfragen ftets 
bereitwillige unentgeltliche Vermittelung im Intelligenz⸗ 
Comtoir Kneiph. Langgaſſe Nr. 37. 


Neues 


Preußiſches Sonntagsblatt. 


Vierzehnter Jahrgang. 
Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 
Inſertionspreis: 1 Sgr. für die dreigeſpaltene 
Petitzeile. 

Dieſes außerordentlich billige Blatt, das ſich eines 
ausgedehnten Leſerkreiſes unter allen Ständen des 
preußiſchen Volkes und in allen Provinzen des Vater⸗ 
landes erfreut, bringt wöchentlich eine gedrängte in 
volksthümlicher Sprache verſtändlich gefaßte Ueber⸗ 
ſicht der politiſchen Ereigniſſe der Woche, Be⸗ 
ſprechungen über dieſelben, Erzählungen aus der 
preußiſchen Kriegs- und Friedensgeſchichte, und 
andere Mittheilungen zu Luſt und Lehre, und iſt be- 
müht, feinen Leſern eine möglichit vollſtändige Einſicht 
in die politiſchen Vorgänge und zugleich eine angenehme 
und anregende Lektüre zu bieten, die geeignet iſt, den 
patriotiſchen Sinn zu ſtärken und die Liebe zu König 
und Vaterland zu beleben. Beſonders wendet das „Neue 
Preußiſche Sonntagsblattt“ ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
glorreichen Thaten des preußiſchen Heeres in alter 
und neuer Zeit, und bringt über daſſelbe vielfache unter- 
haltende und belehrende Mittheilungen. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 

Die Expedition, Berlin, Wilhelmsſtraße 48. 


PPP 
Venes Allgemeines Volksblatt. 


7. Jahrgang. 

Dies in allen Theilen des Vaterlandes weit ver» 
breitete conſervative Blatt erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn» und Feſttage. — Abonnements⸗ 
Preis in ganz Preußen bei allen Poſtanſtalten 
23 Sgr. — Im Auslande 1 Thlr. 6 Sgr. — 
Inſertionsgebühr: 1½ Sgr. die dreigeſpaltene Pelitzeile. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ beingt außer 
vollſtändiger Mittheilung der politiſchen Ereigniſſe 
die neueſten telegraphiſchen Nachrichten und die 
Landtagsverhandlungen von demſelben Tage; ferner 
Beſprechungen der Tagesfragen in kurzen, im con⸗ 
fervativen Geiſte geſchriebenen Leitartikeln, Hofnach⸗ 
richten, Lokales, Militärifches, Land: und Forſt⸗ 
wirthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker⸗ und 
Arbeiter⸗ Angelegenheiten, Berichte über den Geld: 
und Getreidemarkt und vieles Andere, und bietet in 
einem reichhaltigen Feuilleton eine angenehme unter⸗ 
haltende Lektüre, wie auch an jedem Sonnabend den 
biefigen Kirchenzettel. 

Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ macht durch die 
Reichhaltigkeit und Kürze feiner Mittheilungen bei 
überaus billigem Preiſe eine größere, theuerere 
Zeitung vollſtändig entbehrlich und kann daher auf's 
Beſte empfohlen werden. ha 

Die Expedition, Berlin, Wilbelmsſtraße 48. 


Vorläufige Anzeige. 
3 beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er am 1. April d. J. im Saale 
des Schützenhauſes ein großes 


Vokal⸗ & Inſtrumental⸗Concert 


veranſtalten wird. Durch die Unterſtützung der erſten 
Kräfte des Stadt Theaters und geehrter hieſiger 
Künſtler wird es ihm möglich ſein, ein brillantes 
Programm, deſſen Veröffentlichung baldigſt erfolgen 
ſoll, feſtzuſtellen. Billets a 15 r zur Loge und 
a 10 ½%: zum Saale find ſchon von jetzt ab in der 
Muſikalien⸗ Handlung des Herrn Weber, in den 
Conditoreien der Herren Grentzenberg und 


In dieſem Jahre wird der 


Markt von werthvollen Neit⸗ 


und Wagen: Pferden 
am 29., 30. und 31. Mai er. 
hierſelbſt auf dem Platze zwiſchen dem Tragheimer 
und Steindammer Thore, abgehalten werden. 
Königsberg, den 20, Februar 1865. 
Das Comité für den Pferdemarkt. 


v. Bardeleben- v. Gottberg- v. d. Gröben- 
Rinau. Wulfshöfen. Rippen. 


V. d. Gröben, v. Zander, 
Rittmeiſter u. Eskadron⸗Chef Major u, Bataillons⸗Kom⸗ 


Sebaſtiani, ſowie im Deutſchen Haufe zu haben. im Kgl. Ditpreuß. Rüraffier- mandeur im Kgl. 5. Oſtpr. 


Um geneigte Theilnahme bittet 
Emmerich Keim, 
Opernſänger. 


28. Auflage. 2 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! 
Aerztlicher Rathgeber 
in allen geschlecht- 

lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche 
zus 


DER... 
PERSCENLICHE 
Schulz 


tänden etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
28. Aufl. Ein starker 
28. Auflage. Band von 232 Seiten 


mit 60 anatomischenAb- 
Ren nr u dilduagen in Stahlstich. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempſohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. In Danzig Leon Saunier, 


28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1% = fl. 2. 24 kr. 


Ueber den Werth und die allgemeine Nützlich- 
keit dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach 
einem solchen Erfolge überflüssig. 


5 Getreidewangen 3 


1% mit Holländiſchem und Preußiſchem Zollgewicht 
. genau nach der Börſe abgeſtimmt, werden 

60 in meiner Werkſtatt angefertigt und m 
| find ſtets vorräthig. Reparaturen hierin 
5 werden bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. A 


Aufträge nach außerhalb werden 
G angemeſſenen Rabatt. 


umgehend u. prompt effektuirt. Wiederverkäufern 
5 
6 Victor Lietzau, 
Mechaniker und Optiker 
* 


in Danzig, 
Brodbänken⸗ u. Kürſchnergaſſen⸗Ecke 9. 
S S 
Anträge für die Preußiſche 
e Actien Bank in 


erlin nimmt entgegen T. Tesmer, 
Haupt⸗Agent, Langgaſſe 29. 


egiment (Nr. 3.) Infanterie⸗Regt. (Nr. 41.) 


Pferde⸗ Auction. 


Bible Wirthſchafts Veränderung ſoll das 

renommirte Geſtüt zu Waldburg bei 
Nordenburg in Oſtpreußen, dem Freiherrn 
v. Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöſt werden, 
und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Freitage, den 26. Mai c., 
1 uhr Mittags, 
zu Waldburg angeſetzt worden. Es kommen 
Mutterftuten, ſämmtliche junge Jahrgänge, theilweiſe 
gerittene und gefahrene Pferde zum Verkauf. Auf 
gefällige Anfragen überſendet das unterzeichnete 
Dominium das vollſtändige Programm der zum 
Verkauf geftellten Pferde. Zur geneigten Berückſichtigung 
wird bemerkt, daß die Herren Pferde - Käufer beim 
Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach Berlin 
die für die Zeit während des Königsberger Pferde⸗ 
Marktes höchſten Orts genehmigte Tarifermäßigung 
genießen, indem der Königsberger Markt den 29., 30. 
und 31. Mai c. ſtattfindet. — Eiſenbahnſtation für 
Waldburg iſt Inſterburg und können die 
Herren Käufer mit dem Morgens um 6 ½ Uhr von 
Königsberg in Inſterburg eintreffenden Zuge 
die um 7¼ Uhr Morgens abgehende Poſt nach 
Nordenburg benutzen, woſelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11¼ Uhr Wagen zu ihrer Abholung bereit 
ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt ebenſo, indem um 
5½ Uhr Abends und 1 Uhr Nachts Poſten von 
Nordenburg nach Inſterburg zu den nach 


[Königsberg um 12 Uhr Nachts und 6 ½ U 
Morgens gehenden Zügen abgehen. e 


MEDAILLE DE LA SOCIETE DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Blelanogene 
von Diequemare sue in Rouen 
Sabril in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge ahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Barbemittel iſt das 
Beſte aller bisher da geweſenen. 
En gros-Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 
Zum Abonnement auf die taglich zweimal erſcheinende 5 
„Odler-Zeitung“, 


Organ der Fortſchrittspartei, 
(begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. 


Die Zeitung hat ſich durch ihre beiſpielloſe Billigkeit bei großer Gediegenheit 


einen bedeutenden Leſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Dft- und Weſtpreußen 


verbreitet. 


Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer 
Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten; 5 
Berliner Blätter mitzutheilen. 


hauſes iſt es in der Lage, theilweis früher als die 


und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, 0 5 
Berichten u. ſ. w. liefert die Zeitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. 
zu 1 pr berechnet und finden die größte Verbreitung. 


werden die dreiſpaltige Petitzeile 
Stettin, im März 1865. 


Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Material wird ſorgfäktig geſichtet und alles 


gebracht. Ueber die politiſchen Vorgänge in 
die Verhandlungen des Abgeordneten: 
Den Nachrichten aus Stadt 
Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen 
Erzählungen u. |. w. An Courſen, Markt⸗ 
Juſerate 


Die Expedition der Oder⸗ Zeitung. 


PP BETT Beh TTT 
ENTRIES Te een rr... 


| „ BERLINER BORSEN-ZEITUNG 


erscheint, wie bisher, 13 Mal in der Woche (auch Montags früh) und zwar in ihrer Abend - Ausgabe als ein Central- Organ für die commereiellen und 
industriellen Interessen im ausgedehntesten Sinne, und in ihrer Morgen- Ausgabe als vollständige politische Zeitung. ie i ille ) 
welches wir unsern Lesern sowohl aus dem Bereiche der Industrie und des Handels, wie in Beziehung auf die ‚politischen Tagesereignisse bieten, die 
4 Promptheit unserer Nachrichten, die verschiedenen zur Zeitung gegebenen Beilagen, deren Zahl wir erst neuerdings wieder vermehrt haben, sind so 
bekannt, dass wir es uns versagen können, zur Empfehlung unserer Zeitung irgend etwas hinzuzufügen 

Die Abonnements- Bedingungen bleiben unverändert, 


Die reichhaltige Fülle des Materials, 


Alle Post- Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen auf die Zeitung an. 


ze ER RETTEN, EEWELITITENEN. EEE TB EEETESZTSANN. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


